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de of A vuropara den dufrch das bkommen geschaffenen ann auch ber
ropäischen Gerichtshof f{ür Menschenrechte MmMIt der den andern Einwand hinweggehen, das Abkommen sehe

Sache befassen. nicht VOr, nach welchenNormen der Gerichtshof ent-
Legt die Kommission die Beschwerde dem Mınisteraus- scheiden habe; bedurfte keiner ausdrücklichen Erwäh-
schuß VOor, entscheidet dieser MI 2/3 Mehrheit der NUunNgs, daß der Gerichtshof das Abkommen 0 Einklang
Grundsatz der Einstimmigkeıt 1ST hier erstmalıg durch- MIiIt den allgemeinen anerkannten Vorschriften des Völker-
brochen! Y ob 1ine Verletzung des Abkommens vorliegt rechts“ auszulegen hat, VO denen Artıkel 26 des Vertrags
Er annn dabei dem beklagten Staat 1116 Frist ZUuUr Ab- spricht Schwerwiegender 1SE eCc1inNn anderer Einwand den
hılfe der Bes werde sefzen älßt der Staat diese Frist der französıische Völkerrechtslehrer Roslin schon der
verstreichen, schließt der Ministerausschuß über die Wır- Beratenden Versammlung erhoben hat macht geltendkung SC1IHNCI Entscheidung wieder mM1 2/3 Mehrheit, das N se1 unbillig, da{fß durch das Abkommen C1MN nıcht emo-
heißt ohne Vetorecht kratisch ZUSAMMENSESETZLES UOrgan die den Volkswillen
Den Gerichtshof ann die Kommıissıion NUur annn InNıL der repräsentierende un sıch demokratischen Formen voll-
Sache befassen, WENN der beteiligte Staat, der „Beklagte ziehende gesetzgeberische Tätigkeit demokratischer Staa-
die>Rechtsprechung des Gerichtes grundsätzlich bedingungs- ten überwachen oll Es 15 richtig nach dem Abkommenlos anerkannt hat Der befaßte Gerichtshof entscheidet entscheidet nıcht der W lle des Volkes als EINZISEC Quelledann, ob iıne Verletzung des Abkommens vorliegt un des Rechts über die Rechte un Freiheiten der Menschen
spricht nötigenfalls der verletzten Parte1 „gerechte Wiıeder- Staat dieser Volkswille erscheint durch über-
gutmachung staatlıches echt gebunden wırd VO  &; überstaat-
Dıiıe Wirksamkeit sowohl der Kommissıon W1C des (3@e= lichen Organ and überstaatlicher Rechtsnormen kon-

(1 richtshofes hängen also VO  3 besonderen Anerken- trolliert Eın entscheidender Schritt der Entwicklung
Nung ihrer Zuständigkeit durch die Sıgnatarstaaten, das des Rechts!
heißt VO  e} der Annahme der SOr Fakultatiyklauseln Doch 1ST dies ein begründeter Einwand die Errich-
der Artikel 25 un: 4.8 des Abkommens, ah den Staaten Lung dieses Gerichtshofs? Im Gegenteil! Aus katholischer
steht frei, das Abkommen ohne diese beiden Klauseln, Sıcht mu{fß IMNan diese Entwicklung begrüßen; S1IC 1ST Cin
das heißt ohne Anerkennung der geschaffenen internatıo- Schritt heraus Aaus dem Irrgarten des Rechts-
nalen Organe, anzunehmen un: ratıfizieren POS1IULV1ISMUS un hin ZUT Anerkennung objektiven,

nıcht VO Menschen geschaffenen, sondern iıhm aufgege-Die Kritik Europäischen Gerichtshof tür Menschenrechte benen Rechtes Die Normenkontrolle, die testgelegten
Bereich des Schutzes bestimmter Menschenrechte dem Uuro-Die Bestimmungen des Vertrags VO November 1950

ber den europäischen Gerichtshof für Menschenrechte päischen Gerichtshof für Menschenrechte zusteht, wird das
staatlıche Gesetz etztlich autf dem Boden solchensind der Theorie scharf kritisiert worden Kınıge dieser

Einwände sind oftenbar unbegründet, eLw2 der Hın- objektiven Rechts un seinem Ma{(stab prüfen
WCIS, da{ß der Vertrag den Rıchtern das Prädikat „unab- haben Grund für den Katholiken, die Errichtung

2 hängig VErWCEISEITL habe: tatsächlich hat Artıkel 39 Ab- des Europäischen Gerichtshofes tür Menschenrechte UT
SAaL7z der VO  e} den Kandıidaten ZUuU Rıchteramt höch- zuheißen un: sıch dem Staat dem Ort für
StEeSs sıttliches Ansehen verlangt Artıkel 40 der C1NE die Annahme der Fakultativklauseln des Abkommens VO
Absetzbarkeit der Rıichter ausschließt un: Artikel 59 der November 1950 vieler Schönheitsfehler dieses
den Rıchtern die Privilegien un Immunitäten intern4t10- Vertrags MItt Sanzcr Kraftei Manchen dieser
naler Organe 7zusichert 1n genügende Garantıe für die Schönheitsfehler wird die Rechtsprechung des Europäischen
Unabhängigkeit der Rıchter des europäischen Gerichts- Gerichtshofs noch korrigieren können

Aus der Okumenischen Bewegung
ibt a eine Verständigung “b r SCINC, daß die konsequente Intention auf die Gnade

hın, welche die katholische Theologie iınnerhalb ihresdie mago Dei ® Denkschemas ständıg erkennen läßt, unNns W16-

Zur „Theologischen 4A4 VOo  b Thielicke, übingen der clie Bruderschafrt un Verbundenheit & X oL0T@ VOL-

SPUICH 5ßt ber das darf uns nıcht hindern, der
Eıner der fruchtbarsten Gedanken des Bandes der Wahrheit willen aufzuzeigen, daß diese evangelische In-

Theologischen FErhik“ VO:  $ Prot Helmut Thielicke entLkı1on des Katholizismus dem gegebenen Rahmen
(Dogmatische, philosophische un: kontroverstheologische des Denkens ıcht verwirklicht werden kann, sondern

hinter ıhrem Zıel zurückbleiben mufß Wer diesesGrundlegung Mohr, Tübingen 1951 740 1ST
die Erkenntnis, dafß die Kontroverse MI der katholischen fangreiche Werk aufmerksam liest, wiıird bald den Eın-
Moraltheologie beim Denkschema e1: habe un druck W,  9 daß C5S, alles allem, C1inNn großes, (3
daß sS$1Ie etzten Endes e1in Problem der theologischen Er- schenk für ein aussichtsreiches Kontroversgespräch dar-

n
kenntnistheorie SC1 (1134) Innerhalb des ontologischen stellt, energischen, VO  e vordergründiger Polemik
Systems selbst kann INa  - ıcht die katholische z1emlıch befreiten Anlauf ständiger Prüfung den
Gnadenlehre polemisieren Hıer 1SEt alles getan, die VO:  3 der katholischen Theologie gestellten Fragen 1Nc
Gnade ohne Verdienst PTrCISCNH, un W IT gestehen reformatorische Ethik erarbeiten, CiNe Ethik die fähig
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seın soll, die rıist Verantwortung : der Welt WI16- nen modus viyvendiı finden MUuUsSSCH Das Geheimnis
der Es kann ı diesem Bericht nıcht entfernt der Ethik 1St ein eschatologisches, C1iMN christologisches
der anz Gehalt des Werkes ausgebreitet. werden. Eın Yı beruht auf der nıcht auszugleichenden pannung ZW1-
kurzer Einblick SCINCN Aufriß MOSC dazu dienen, ZU schen Gottheit un Menschheit Christus un: SC1iMN
Kernstück hinzuführen, der Lehre von der mago Deı, sakramentales „ beruht auf der nıcht auszugleichen-
über die Nnu  3 endlich wieder ernsthaft verhandelt werden den pannung zwıschen Zeichen un: bezeichneter Sache
kann, nachdem S1C VO  ; evangelischer Seıite theologisch Summa: DiIie theologische Ethik 1SEt eschatologisch oder

S51C 1SE nıcht.durchsichtig gemacht un Vonmn oftensichtlichen protestan-
tischen Verirrungen gerein1igt wırd Das 1SE ein gewaltiger Der Z W Ee1Le eıl des Buches umtaßt die Prinzipienlehre
Schritt VvOorwarts, über den urteilen reilıch den Be- der Ethik zunächst die Lehre VO  3 Rechtfertigung un X4
rufenen vorbehalten leiben mu{l Wır können hier NUrLr Heilıgung, darın die Lehre von der Person, sodann die
auf diese abe autmerksam machen, ıcht ohne Er- Lehre VO Gebote Gottes des Schöpfers un dem (GGesetz

über der gefallenen Welt, INIL den Abschnitten über denstaunen, SIE gerade VON Thielicke empfangen. Es mMag
ein besonderes Zeichen darın liegen, daß die VWıdmung christologischen Charakter der mM De un: ıhre Aus-

fdes VWerkes der Theologischen Fakultät VO  - Heidelberg einandersetzung MIL der katholischen Schöpfungs- un
gilt, deren bedeutendste Vertreter sSe1It Jahren erster Urstandslehre, AaUuUs der Sanz NEUC Folgerungen für 1116
Stelle das ökumenische Gespräch MIL katholischen Freun- retormatorische Ethik geschöpft werden. Es tolgt schließ- (}
den führen. lıch die Lehre VO  3 der Sünde un: C111 größeres Kapitel A
„Man annn ıcht sagen” ekennt der Verfasser frei- über „das Problem der Ofrmafıven Instanzen“, über das
mut1g, „daß die reformatorischen Kırchen un hıer W 16- Gewissen un VOL allem über das Naturrecht, wieder 1
der das Luthertum, dessen Bereich die vorliegende ständiger Überprüfung der katholischen Naturrechts-
Ethik beheimatet 1ST, für diese Aufgabe besonders SC- lehre Der I{ Band soll sıch SOWEeITL ersichtlich IMIT den

konkreten Fragen der christlichen Ethik gegenüber denTUSTIeLt 1, S1e sind oga alarmierender Weıse SO  —-
los. Es 1STt beschämend WI1e ungleich stärkerer un: C11- herrschenden säkularistischen Systemen beschäftigen.
drucksvollerer VWeıse sıch die römisch-katholische Theo- OB
Jogie bemüht ob IMIL Erfolg, 1St 1116 andere rage Das „ontologische UN) das „personalistische Schema
die Voraussetzungen der Reformation verstehen, iıhr Der SaNzZCH Auseinandersetzung liegt die konstruktive

Hypothese zugrunde, wonach das katholische Denkenbısheriges Lutherbild korrigieren un!: ihr theologisches
z  DJr  AVerhältnis ZU Protestantismus NCU bestimmen. Wır zutiefst ontologisch bestimmt, das retormatorische Den-

ken dagegen personalıstısch sCcC1; „Ontologisch denken be-haben dem nıchts Gleichwertiges die Seıite stellen Da
FEs 1SE das Schicksa] der reformatorischen Theologıie, dafß deutet das Sein un: Gestalten doppel-
S1IC 1Ur den ugen dieses DPartners un An- ten Aspekt anzusehen einmal als elementare Bestandteıile,

die in ıhrer qualitativen Besonderheit aufzuweisen sindgesicht SECHICGT Kontrolle ZUur CISCHCN Selbstgewißheit kom-
inen Aann. Thielicke spricht seceiNnen geheimen Wunsch (z Vernunft, Gewiıssen, Sinnlichkeit Körper un \

Geist), un ferner Hınblick autf die Ordnung, derAus, 6S möchten auch katholische Theologen der Be-
SCENUNS mMiIt der reformatorischen Theologie ahnlicher JENC Elementarteile auteinander bezogen siınd Im Rah-
Selbstprüfung bewegt werden, un außert orge, INCN dieses Denkens x1bt deshalb SCWISSC kontinui:erliche
ob die katholischen Theologen siıch durch diese Arbeit auch Gegebenheıiten, die ganz unabhängig VO  3 der rage
verstanden fühlen. Die AÄAntwort wird ıhm bald zugehen. ‚christlich oder nıcht-christlich, Glaube oder Unglaube

sind. Personalistisch denken bedeutet dagegen, alle
Der Ausgangspunkt Realıtäten des menschlichen Lebens ausschlief(ßlich VO  3

Der Verfasser geht AUS VO  - der Infragestellung der christ- dem personalen ezug zwischen Gott un: Mensch SCNAUCT
lichen Ethik durch die Dämonisierung der VWelt und die ZESAZL VO  3 der Christus gegebenen Gemeinschaft Z,W1-

Eigengesetzlichkeit des Lebens, VO  a} der Frage, WI1C schen Gott un Mensch her sehen. Da diese Gemein-
schatt NUr Glauben gegeben IST, bedeutet also dasdieser Verselbständigung der Ethik iıhrer Ausgliede-

Iung AaUus dem dogmatischen Bereich gekommen IST; wobe1i personalistische Denken zugleıich alle JENC Realitäten
feststellt; daß daran auch die lutherische Rechtferti- ausschließlich dem Gesichtspunkt des Glaubens un A}  4  C  w  4  4gungslehre sonderlich durch ihre Umdeutung be1ı Me- folglich der Herrschaft der Alternatıve sehen:

nnmitschuldig ı1SEt. Er bestreıitet, daß möglıch SCI, daß SIC entweder durch die Exıistenz des Glaubenden
v

hinter dieses säkulare Selbstverständnis des modernen arakterisiert un: also ‚gerechtfertigt sind, der aber RN  4

Menschen künstlich zurückzugehen un das Eigengewicht daß S1IC durch den Unglauben arakterisiert un: also
der Wirklichkeitsmächte, 7 Staat un: Ehe, ‚Sünde‘ sıind (Röm 14, 23)°
ISNOT1IEIECN. Die Aufgabe christlichen Ethik hat Thielicke wiıird sich manchen Stellen arüber klar (z D  a
ausschliefßlich darın bestehen, fragend un Verant- daß das ontologische Schema nıcht das allein mafß-

gebende der katholischen Theologie iST. Er siıchtwortung heischend auf sAkularistische Verständnis
der Wirklichkeit zuzugehen un als eCin System erkenn- der Lehre VO mer1ıtum, deren bıllige Ablehnung durch
bar machen, MI1 dessen Hılte sich der Mensch VOLr dem die protestantische Polemik C_r zurückweiıst Versuch
Zugriff Gottes schützen sucht. Im Vollzug dieser ZU personalistischen Denken vorzustoßen (mit dem Bufß-
Funktion übt SIC das kirchliche Wächteramt AUS. So sieht Sakrament un: der eucharistischen Frömmigkeit 1STE er

N1S vertraut!) Auf der anderen Seıite C „auchals das Thema theologischen Ethik „das Span-
nungsfeld 7zwıschen dem alten un dem uen Aon“: wıird sich das, wWas WILr die personalistische Tendenz des
1nNne solche Ethik, Sagt CeI, 1STt „CIMN unmöglıches Unter- retormatorischen Denkens nannten, fragen lassen IMUSSCH,
nehmen, insofern das Störungsfeuer der kommenden Welt ob hier nıcht C1in = 1 STINU.: un: SC1 eben der Personalis-
über ihr liegt; un sS1e zugleich C1in notwendiges Unter- INUS über die biblischen Heilsgehalte Herr geworden sC1M

könnte und ob nıcht Zwangsschemanehmen, insotern WILr mM Spannungsfelde leben und
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F han ensein.“olchen -1smus‘ das Pleroma der biblische ussagen ver- Darum bekämpft Thielicke MIt aller Ent-
kürzt werde( Jedenfalls werden WIr unsere Lehre von schiedenheit die Übertragung des ontologischen Schemas
der imago De1i iıcht eintfach mi1t der personalistischen auf diesen Sachverhalt durch die lutherische Orthodoxie,

G Denkweise als solcher rechtfertigen dürten zumal die die einen totalen Verlust der 1mago behauptet, weıl 1€e
<

Biıbel auch durchaus ontologische Hinweise enthält das personalistische Schema Luthers verlassen habe un
{R  >

OE sondern WI1r werden das personalistische Denken - nur auf diese Weiıse den ärgsten Häresıien anheimfiel. Er
ZUSAaSCH VO  3 Fall Fall, nämlıich 1n einem dienenden geht weıt, dem Katholizismus zuzugestehen, „daß
uUSusSs OFganicus gegenüber den konkreten Heılslehren der selbstverständlich die imago Deı, daß überhaupt die hu-
Schrift anwenden dürfen un zugleich die ständige Bereı1t- manıtas eine ontische Seite besitzt, doch lasse sıch das
schaft aufbringen müussen, das Schema auch dieses uUunNnseTES Spezifische der Glaubensbeziehung 1Ur 1n personalen Ka-
Denkens durchbrechen un umschmelzen lassen.“ tegorıen, icht aber iın einer medizinalen Gnadenlehre

oder in dem Subitraktions- und Additionsvertahren der
mago0 De: „ein Relationsbegri fi°é katholischen Urstands- un Erbsündenlehre ausdrücken.

Es se1 aber entscheidend, daß der Subjektcharakter derDiese Bereitschaft hindert jelicke nıcht, 1 dem retor- Gnade, den die katholische MIt der retormatorischenmatorischen Ansatz eines Personbegriffes festzuhalten, der Rechtfertigungslehre 1mM ersten Stadium der Heıilsüber-nach biblischer Aussage eın „Relationsbegriff“, nämlıch mittlung gemeinsam habe, durchgehalten un keinerdie „Existenz Deo“ ISE: „Das bedeutet negatıv: Es Stelle ein proprium des Menschen preisgegebenaäßt sıch überhaupt ıcht SARCH, wWer der Mensch 9' sıch‘ werde.iSt. Im Sınn zibt 6S für den Christen überhaupt Wiıederum entdeckt Thielicke, der siıch seınem Vorsatzkeine ‚Anthropologie‘, weıl grundsätzlich keine Mög- gemäß wirklich weitgehend VO  e} der katholischen heo-lichkeit geben kann, den Menschen als ‚Objekt‘ in logıe 1n rage stellen läßt, daß die reformatorische echt-
K Gesichtsteld bringen. Der Mensch ISt;, abgesehen fertigungslehre geradezu einer Aufhebung des Person-

von der Tatsache, da{fß CT entweder Sünder oder egna- haftten tführen ann. Wenn allen Ernstes eın Fortschreitendigter ist, schlechthin nıchts. Hıer geht wirklich in der Gnade, eine Weiterentwicklung des Menschen durcheinen Bruch miıt der Identität des Ich“, um 1NCUEC Schöpfung die Heiligung bestritten werden ollte, ware damit jede1n Christus, ıcht Nur Wiederherstellung der Natur ontische Existenz der Person, jedes Subjektsein be-un Addition der Übernatur. Darum handelt sıch tür stritten. Das aber se1l unmöglıch un: unzulässıg. Es gehe
a

Thielicke w 1e für Luther 35  €l der Gottebenbildlichkeit
NUr den Rang 1n der theologischen Aussage, derausschließlich einen theologischen un: ıcht einen dieser ontischen Seıite der Heilıgung ZUSCMCECSSCH werdenontologischen Begriff, einen Beziehungs-, cht ürfe ine Reflexion desdürfe: enn 1n keinem Falleeinen Seins-Zustand. Die 1mago Dei beruht auf der erlösten Menschen auf sıch bst geduldet werden,C pp ! 6  . Spiegelung des lumen alienum, deren die sıch spiegelnde welchem das Stehen Ora Deo verlasse. „Man annnox2 Gottes immer mächtig bleibt. Als 1mago De1i 1St der

Mensch NUur Spiegel, aber ıcht Phosphor. Anders AUS-
nıcht eindringlich genug darauf hinweısen, daß hier, und
wirklich 1U hier, die Kontroverse MI1t der katholischengedrückt: Cr vollzieht diese imago De:i ın der Art und iın Theologie lieet. (Das hatte bereıits Robert Grosche 1938dem Maße, w1ıe Jünger 1St; W 1e CT in der Gemeinschaft in seinem Autsatz „Sımul 1ustus et peccator” 1n „Pil-MmMI1It Christus lebt. So faßt also dıe reformatorische gernde Kirche“ mMIiıt seiner Analyse der theologischen Aus-Lehre von der 1mago. De1 diese nıcht als ontischen Rest- sageweılse * uthers durchblicken Jassen!)bestand der Schöpfung auf, der als Eigenschaft des Men-

schen beschreiben wAare und dessen einzelne Elemente Dıiıe „Zerreißprobe“ reformatorisc)aer EthikW aa diagnostisch oder gar existenzphilosophisch erhoben und
als natura-Unterbau der gratıia verstanden und benutzt Damıt 1St der Punkt bezeichnet, dem das Gespräch

NeCUu einsetzen ann. Hıer 1St dıe Scheidewand sehr unnwerden dürften. Sondern die 1mago Dei1 wiıird mIir,
gewiß S1e 1Ur ine bestimmte Zuordnung, iıne bestimmte geworden. s dürfte der katholischen Theologie, wenn

Beziehung Gott Ist; 1n ıhrem posıtıven odus Als s1e ständig autf die Intention der anderen Seite hört, iıcht
schwer allen, eıne Reihe verbleibender Mißver-Justitia alıena in Christus zuteıl, sowohl eschatologisch

S W1e gegenwärtig. Die Ebenbildlichkeit des Menschen in ständnisse aufzuhellen oder Thielicke das Ärgernis
erklären, w 1e Scheeben einen SaNzCH Traktat überdiesem Sınne 1St 1Ur 1im Urbild Jesu Christi prasent un

wird mI1r darum 1Ur ‚1n Christus‘ zuteı1l. Die imago Deı1 Natur un Gnade schreiben konnte, ohne auf. die Sünde
1m posıtıven Modus ist nıchts anderes als der Glaube.“ ezug nehmen. Das wırd eichter se1N, als
Bezeichnend 1St aber, daß Thielicke als Bild für den reflek- Thielicke die praktischen Folgen der einseıtigen luthe-
torischen Charakter der mago den Spiegel oder den rischen Rechtfertigungslehre hellsichtig überblickt. Die
Von der Sonne erwäarmten Stein wählt, nıemals aber das ‚tiefste un erregendste HADEeH, die geradezu das

r“ Unternehmen einer reformatorischen Ethik überhauptliebepde 1Aat der ErNEUEILEN  Va Kreatur.
Frage stelle, wird ın folgendem siıchtbar: „Wenn iNnan 1n

Imago De:z ıst „character iındelebilis“7 der imago-Dei-Lehre auf jede inhaltliıch-ontische Bestim-
Andererseıts gelangt der folgenschweren Feststel- mung verzichtet un: 1Ur VO  3 der Relation Christus
lung, daß auf Grund der Bibel nıcht VON einem Verlust spricht, endet mMan etzten Endes VOTLT der Alternative,
dieser Gottebenbildlichkeit des Menschen gesprochen WeLr- entweder .1n Christus‘ oder außerhalb seiner, entweder
den dürfe, „S1IE bıldet einen aracter indelebilis. Wohl 1m Glauben oder außerhalb des Glaubens stehen.
aber >1Dt den negatıven Modus der Gottebenbildlich- Dann aber enthält die christliche Lehre offenbar keinerle1
keıt, der jedoch als eın bloßer Modus immer noch auf ihre Weısung für die außerhalb des Glaubens stehende Mensch-
Gegebenheit deutet un: darum prinzıpiell anderes heit, keinerlei allgemein verbindliche Normen auch

nıcht die Gebote Gottes oder? Denn annn ist doch alles1st als ihr Nıcht-Vorhandensein oder Nıcht-mehr-Vor-

b  A
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X  . faußerhalb des Glaubens Liegende dem gleichen corpus man Thielicke die sogenannte katholische Ontologie als
zpeccatı einbeschlossen: enn 1St alles Lüge. Es hat eın Denkschema aufweist, welches auch die personalekeinen Sınn, das Gewissen schärfen: enn 1St alles Existenz der erlösten Menschen 1n der Gegenwart GottesSünde. Ja, hat keinen Sınn, die Gebote Gottes WEeNN un iın der Erfüllung se1nes Wiıllens als den Kern un

auch NUur als Naturrecht nehmen: enn W3as Gipfel des Christseins in Fülle wahrt un entfaltet. Er
ıch im Gehorsam S$1e tate, ware NUur eın ‚blendendes hat sıch den katholischen Fragen wırklich gestellt, auch
Laster‘ (Augustin). Würde damıt die Offentlichkeit der 1n der Naturrechtslehre. Was ıhm be] seinem Bemühen
Welt ıcht in ungeheuerlichster Weıse preisgegeben un: mangelt, 1St ine tiefere un lebendige Erfahrung des
die Christenheit einem esoterıischen Klub, der keinerlei Katholischen seinen Quellen, ine Erfahrung, die seine
Kommunikation mehr MIt der Außenwelt besiße? Wır hypothetische Konstruktion durchbrechen un ıhn ZUr Re-
stehen damıt VOTLT einem Problem, das 1SCIC Grund- v1s1oN seiner Begrifte führen könnte. So auch der
Jlagen rührt un: das uns etzten Endes VO römischen Erkenntnis, daß Luthers ausschließliche HerausarbeitungKatholizismus gestellt wırd.“ An anderer Stelle spricht des personalistischen Charakters des Heilsvorganges welit-
Thielicke von der Zerreißprobe der retormato- gehend geistesgeschichtlich bedingt WAal, weil als Kern
rischen Ethik, WEn s1e nıchts anderes habe als des Menschseins das reflektierte Bewußtsein annahm un:
dies, daß alles Handeln außerhalb des Glaubens nıchts weiıl dieser Spiriıtualismus, Ww1e besonders das tiefgründigeals Sünde sel; un: weılst ausführlich auf den schweren Buch VO  3 Lambinet über das Wesen des katholisch-prote-Wıderspruch der polıtıschen Ethik Luthers un des stantischen Gegensatzes dargelegt hat, der Gnade Gottes DLuthertums hin, nämlich ihre Notlösung handfester die umwandelnde acht 1mM Sein des Menschen aktisch
„Schöpfungsordnungen“. Sie se1 ZWAar noch Luthers streıt1g macht. Vielleicht würde Thielicke dann auch die
Zeıten angesichts einer christlichen Gesellschatt möglıch wachsende Gruppe jener evangelıschen Theologen, die
SCWESCH, aber heute komme Inan Lösungen w1Ie miıt Osiander und den beiden Schlatter die Heiligung VO  w
dem Nazıregime. der Einwohnung des Hl. Geistes undialektisch VeOeL-
Wenn nıcht alles täuscht, wıird eine Überwindung der stehen WI1e der Apostel Johannes, treundlicher

betrachten.moraltheologischen Kontroverse darın finden se1n, daß

Das Forum
Brieie an die Schriftleitung der Herdér-Korrespondenz

Krıtik der Remilitarisierungsumfragen Ergebnis ohne soz1o0graphische Aufgliederung der Be-
HIragten und ohne Möglichkeit eıner Nachprüfung VOC1I-Dıie Bedeutung der Motiven-Analyse öftentlicht wird, bleibt allen Umständen zweıtel-

Dıie „Herder-Korrespondenz“ veröftentlichte dem haft, ob un in welcher Hınsıcht als repräsentativ
Titel „Gibt es eine deutsche Ööftentliche Meınung über die betrachtet werden ann. Man könnte allenfalls das „Ge-
Wıederbewafinung“ 1m Januar-Februar-Heft 1951 die seit7z der großen Zahl“ gelten lassen. ber WLr zibt die
Befragungsergebnisse einiger Meinungsforschungsinstitute, Gewähr, da{ sıch hinter der „großen Zahl“ nıcht eine

fZeitungen und Zeitschriften. Auft Grund der hohen Pro- organısierte Aktıon verbirgt? Nur ine einwandfreie
zentzahlen ergab sıch das suggest1ive Bild „der Ablehnung soziographische Aufgliederung nach Geschlecht, Alter,
der VWiederaufrüstung Deutschlands un Befürwortung Wohnort uUSW. vermöchte einen FEinblick in die Zuverlässig-

keit veben. Die wissenschaftliche Erfahrung beweist,des 1im Bonner Grundgesetz verankerten Kriegsdienst-
verweigerungsrechtes durch die überwiegende Mehrheiıit daß 1n Deutschland die SÖffentliche Meinung wesentlich

von Gruppenverhältnissen bestimmt wiırd. Die Bildungs-der Befragten“. Die starke Leserwirkung, die durch diese
Veröffentlichung 1m In- un Ausland hervorgerufen stuten T sind Von besonderer Bedeutung. Die Zeitungs-

umfrage zibt me1st überhaupt zeinen Aufschlufß darüber,wurde, berechtigt Vorhaben, die 1in Deutschland
geübte Meinungsforschung die Sonde der wissenschaft- welche Gruppen vertretfen un: ob iıhre Vertretung

auch dem Stärkeverhältnis entsprach. Zu dieser Kritiklichen Kritik anzulegen. hne kritische ertung der Me-
thoden besteht die Getahr polıtischen Mißbrauches, auch der objektiven Grundlage der Leserumfragen kommt die

psychologisch einleuchtende Feststellung, da{fß solche Um-WenNn die Träger der Methoden selbst politisch unabhängig
seın mögen. Grundsätzlich 1St eachten: iragen überwiegend NUur Von jenen beantwortet werden,;

die sich durch die rage gefühlsmäßig stark angesprochen
Leser-Umjfragen sınd Sfrob-Voten fühlen. Das 1St bei einem Gesamtdurchschnitt immer NUr

Umfragen VO  i} Zeitungen un Zeitschriften werden VO  3 eın gewisser Bruchteil. Wissenschaftlich können Zeitungs-
umfragen daher 1Ur als Symptom, nıcht als vültige Re-der Wissenschaft als Stroh-Voten bezeichnet. Das heißt,

ıhre Ergebnisse sind Zufrtallsergebnisse. icht jedes Ööffent- präsentativerhebung werden.
iche Organ besitzt eine Leserschaft, die soz10graphisch

erfaßt un! beschrieben werden ann. Es x1bt Ze1i- Der psychologische Gehalt der rage 1SE durch eıt UN
Sıtuation bestimmttungen, die 1Ur VO  e einer bestimmten Gruppe (Alters-

schicht, Konfession, sozialer Schicht USW.) gelesen werden, Man kann Umfrage-Ergebnisse VO  3 verschiedener Fassung
un g1ibt Zeıtungen, die VO. sensationsbestimmten der Fragen, verschiedenen Zeiten gestellt un beant-
Straßenverkauf leben Da von den Zeıtungen NUur das wOortet, nı  cht auf einen Nenner  NM bringen. Jede konkrete
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